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Hans Zillner;Schulweg 10; 83362 Lauter                                                                                             20.06.2004

Tel.: 0861 – 3224     EMail.  Hans-Zillner@t-online.de

Mit den  Bienen durch das Kalenderjahr -  Juli mit September

Die Ernten aus der Frühtracht und Waldtracht sind hoffentlich geschleudert und warten nun reif, sauber verarbeitet, fachgerecht gelagert und richtig gekennzeichnet auf den Verkauf.

Verkaufsgespräch:

Neben einer kleinen präsentativen Gesamtübersicht unserer Produkte, gut platziert im Eingangsbereich der Wohnung oder des separaten Verkaufsraumes, sind Proben von unseren Honigen, vom Pollen, Wachs und unseren Propolisprodukten unbedingt notwendig. Außerdem muss  eine Preisliste und umfangreiches Prospektmaterial aufliegen.

Entscheidend für unseren Erfolg ist ein gutes, ruhiges, umfangreiches und kompetentes Verkaufsgespräch.

Dazu stichpunktartig einige Vorschläge: 

Unverfälschter Honig, der lebt – also reif, sauber und richtig behandelt ist – kristalliert (Traubenzucker), früher oder später. Dagegen hilft rühren (Cremehonig) oder Lagerung in der Tiefkühltruhe. Dadurch bleibt der Honig streichfähig. Erwärmen über 40 Grad C schadet dem Honig.

Blütenhonig enthält Pollen (Eiweiß) und Traubenzucker, Tauhonige enthalten mehr Spurenelemente. Mischhonige aus der Sommerblüte sind abwechslungsreicher als Massentrachthonige. Honigsorten sind geschmacksabhängig. Jeder Honig wird bei uns kaltgeschleudert. 

Auch macht es sich gut, wenn man ergänzende Hinweise einstreut z.b.:

Honig immer mit viel Flüssigkeit essen, sonst kann es Magenschmerzen geben, da Honig u.u. die Magensäfte bindet.

Und: Honig ist sehr bekömmlich, wenn man in einem Glas Mineralwasser 1 Esslöffel  Blütenhonig  zusammen mit einem Esslöffel Obstessig verrührt und dieses köstliche und erfrischende Getränk genussvoll und in kleinen Portionen trinkt. 

Wissen über seine Produkte

Jeder Imker muss über seine Produkte genauestens Bescheid wisse und bestrebt sein, die Bienenprodukte als erstklassige und makellose Lebensmittel, bzw. als hochwertige Nahrungsergänzungsmittel und hervorragende Naturmittel zu vermarkten. Sowohl Honig, wie auch alle anderen Bienenprodukte sind ausnahmslos in sauberen und ansprechenden Verpackungen abzugeben und entsprechend den gesetzlichen Bestimmungen makellos zu kennzeichnen.

An der Preisgestaltung erkennt man auch die Qualität, wie der Imker sein Produkt einschätzt.

Auch Solidarität, Ehrlichkeit  und Selbstbewusstsein lassen sich, neben der Aufmachung, am Preis ablesen. Der Honig kommt nur in unser Verbandsglas mit dem Twist-Off  Verschluss, nur das Beste Verbackungsmaterial ist für den wertvollen Honig gut genug. Ein Honigglas mit einem Plastikdeckel gehört in das Museum.

Wir dürfen unseren Honig, auch die anderen Bienenerzeugnisse, die ja teilweise über mehrere Jahre lagerfähig sind, nicht panisch verschleudern, sondern wir sollen diese wertvollen Produkte überlegt absetzen. Wir müssen bestrebt sein, dass wir stets Vorrat vorhalten um immer lieferfähig zu sein. 

Wenn wir erfolgreich sein wollen, ist es notwendig, aktiv um unsere Kunden und für unsere Produkte werben, ohne die Kunden abzuwerben. Günstiger Preis und das Abwerten der Konkurrenz  und falsche Versprechungen sind ist hier ein untaugliche, ja schädliche Mittel.

Preisgestaltung. 

Umfassende und ehrliche Produktinformation, Sauberkeit  von Produkt und Verpackung, Vertrauen, Pünktlichkeit, ansprechendes Sortiment, ständige Lieferfähigkeit und ein realistisches Preis/Leistungsverhältnis ist allein zielführend und entscheiden über den Erfolg.

Unverständlich ist für mich auch die Unsitte, dass es verschiedene Preise für das gleiche Produkt gibt. Ich verlange für das gleich Erzeugnis bei meinem Nachbarn  genau soviel wie beim Arbeitskollegen oder Freund.

 Das „ du bekommst dieses etwas günstiger, weil du es bist…“ ist sehr gefährlich. Bedenke, dass der Preis sich schnell rumspricht, spätestens dann, wenn du mal den Überblick verloren hast, wer 10 %, 20 % oder 30% Nachlass aus deinem Bekanntenkreis bekommt. 

Dann, wenn er mal in der Taxierung schlechter wegkommt, ist er beleidigt und fühlt sich benachteiligt, und das Vertrauen wird nachhaltig gestört und es spricht sich rasch herum.

Verstehen kann ich auch nicht, dass es verschiedene Preise hinsichtlich der Honigsorten gibt.

Sieht man von Spezialhonigen, z.b. von der Tanne oder auch der Massentracht Raps ab, dann gibt es keine sachliche oder fachliche Begründung für unterschiedliche Preise bei Blüten- und Honigtauhonigen. Im Gegenteil, der Kunde bekommt hier suggeriert, dass er mit dem teueren Tauhonig ein erstklassiges Produkt erwirbt und mit dem preisgünstigeren Blütenhonig ein Erzeugnis 2. Wahl erwerben soll. Wir haben nur beste Qualität und der Kunde will nur das beste Produkt und akzeptiert die Honigsorten nur dann, wenn er die richtigen Hintergrundinformationen erhält und versteht.

Honigernten

Die Höhe der Ernte war – wie immer- auch heuer wieder recht unterschiedlich. Es gab große Schwankungen hinsichtlich des Zeitpunktes und der Ergiebigkeit der Blüte und der Honigtautracht. Starke Temperaturschwankungen und teilweise ergiebige Regenfälle haben die Menge der Ernte sehr beeinflusst.  

Gerade das Extremjahr 2004 hat gezeigt, wie nebensächlich die Beutenart, und das Wabenmaß ist. Auch ist es gleichgültig  ob Kalt- oder Warmbau verwendet wird, ob mit Halbaufsätze oder Ganzrahmen gearbeitet wird, und ob man Freiaufstellung anwendet oder im Bienenhaus imkert. Auch welche Bienenrasse man hat, ist nur eine Ansichtssache, signifikante Vorteile hat keine Rasse.

Heuer konnte keiner wirklich punkten, der über diese Fragen sonst fortwährend hitzige Diskussionen, ja Glaubenskriege führt.  Jeder muss sich eingestehen, dass die Natur ganz andere Wertungen vornimmt und sich nicht durch menschliche Logik und Träumereien täuschen lässt.

Künstliche Vermehrung

Zu meiner Betriebsweise gehört es, dass ich etwa 30 % Ableger, ausgehend von der Wirtschaftsvölkerzahl, bilde.

Etwa 1/3 davon bilde ich im Rahmen der im letztem Beitrag beschriebener Schwarmverhinderung. Dazu funktioniere ich die Zwischenableger in Begattungsableger um. 

Das geschieht folgendermaßen: Dem Zwischenableger werden anstelle einer Brutwabe einige, etwa 5-8 Stück,  mit Edelmaden belarvte Weiselbecher eingehängt. Wenn die Weiselzellen verdeckelt sind, dann entfernt man alle bis auf eine. Wenn die Königin schlüpft, wird aus dem Zellenflugling ein Begattungsableger.

Nachdem die erste Brut verdeckelt ist, wird zur Verstärkung eine Brutwabe mit schlüpfender Brut aus einem anderen Volk, jedoch ohne Bienen, dem Ableger zugehängt. Erweitert wird mit ausgebauten Waben. Für reichlich Futter ist zu sorgen!

Etwa 1/3 der Vermehrung erfolgt über Feglinge, so wie in der letzten Ausgabe beschrieben.

Das restliche 1/3 der Vermehrung erfolgt mittels Brutableger in der Zeit von Ende Mai bis Mitte Juli.

Diese werden, je nach Jahreszeit, mit 3 – 5 Brutwaben mitsamt den darauf sitzenden Bienen, einer Pollenwabe, einer mit Wasser gefüllten Leerwabe und mit mindestens zwei Futterwaben gebildet. Außerdem werden die Bienen von zwei weiteren Brutwaben (ohne Königin) hinzu gefegt..

Die Brutwaben und die Bienen können beliebigen Völkern entnommen werden. Wichtig ist, dass die Ablegerbildung an einem guten Flugtag vorgenommen wird. Günstig wäre es, wenn eine gute Tracht herrscht. Die alten Flugbienen stören die Harmonie und bilden eine Gefahr für die junge Königin und sind deshalb im Ableger nicht willkommen.

In die Mitte des Ablegerkastens kommen die Brutwaben, dann werden die Bienen von zwei weiteren Brutwaben mit Wasser besprüht und in den Ablegerkasten gefegt. Nun werden die mit Wasser gefüllte Wabe, die Pollenwabe und die Futterwaben hinzugehängt. 

Der Ableger wird verschlossen und kühl und dunkel abgestellt.

Nach etwa 2 – 3 Stunden wird eine begattete Jungkönigin im Ausfresskäfig zwischen die Brutwaben gehängt. Wenn keine offene Brut vorhanden ist, wird die Königin am sichersten angenommen.

Anschließend wird der Ableger auf einem Außenstand, der mindestens 3 km Luftlinie entfernt sein sollte, mit kleinem (2 cm) Flugloch aufgestellt. Gefüttert wird erst nach 3 Tagen. Die erste Nachschau erfolgt frühestens nach neun Tagen.
Zusetzen von Königinnen

Das Umweiseln von Vollvölkern und das Zusetzen von Königinnen in weisellose Völker bereiten erfahrungsgemäß recht häufig Schwierigkeiten. Am leichtesten gelingt die Umweiselung im zeitigen Frühjahr oder im späten Herbst, wenn keine Brut vorhanden ist. Schwierig ist es in trachtloser Zeit die Königin zu ersetzen, oder wenn offene Brut vorhanden ist. Wenig Erfolg hat man, wenn das Volk in Schwarmstimmung oder drohnenbrütig ist.

Grundsätzlich sollen nur Königinnen zugesetzt werden, die bereits längere Zeit (vier bis fünf Wochen) in Eilage waren. Da kann man bereits das Brutnest beurteilen und außerdem sind solch reife Königinnen ruhig und nicht so sehr schreckhaft, und das überträgt sich sofort auf die Bienen. Das mindert die Gefahr, dass die Königin eingeknäuelt wird, erheblich.

Ich setze besonders wertvolle Königinnen (Zuchtköniginnen) grundsätzlich nur einem Fegling zu.

Das bedeutet, dass ich das Volk, das ich umweiseln will, abkehre, nachdem ich die unbrauchbare Königin entfernt habe und einen Kehrschwarm bilde, so wie ich es bereits beschrieben habe. Diesen behandle ich gegen die Varroose und setze  die Edelkönigin im Ausfresskäfig zu, füttere diesen mit flüssigem Zuckerwasser und schlage den Kunstschwarm nach zwei oder drei Tagen in seine entgültige Beute und stelle diese außerhalb des Flugbereiches auf, wo ich diesen dann gefühlvoll aufbaue.

Normale  Wirtschaftsköniginnen setze ich meist mit dem Brutableger zu.

An einem guten Flugtag, um die Mittagszeit, wird zuerst die alte Königin entfernt. Dann werden drei bis vier Brutwaben aus dem umzuweiselnden Volk auf einen Wabenbock gehängt und leicht angeraucht, damit die störenden Altbienen zum Abfliegen veranlasst werden.

Anschließend werden die Waben im Kasten soweit auseinander gerückt, dass in der Mitte etwas mehr Platz ist, wie der Ableger und die Brutwaben auf dem Wabenbock zusammen Freiraum benötigen. Jetzt wird die Hälfte der Brutwaben vom Wabenbock an den vorderen Wabenblock und die andere Hälfte der Brutwaben an den hinteren Wabenblock gehängt. Im  verbliebenen Zwischenraum wird dann der komplette Brutableger zügig eingehängt.

Dann wird die Beute schnell verschlossen und ca. neun Tage nicht geöffnet.

Im Frühjahr  und ab Oktober kann man den Ableger ohne jegliche Sicherheitsmaßnahme Einblättern.

Man fängt die alte Königin heraus und die Waben werden auseinander gerückt. In diese Zwischenräume wird nun vom Ableger jeweils eine Wabe eingehängt, die nächste Wabe vom Volk angerückt, dann wieder eine Ablegerwabe usw. Auch hier schnell arbeiten und sofort wieder die Beute schließen. Auch hier mit der Kontrolle etwa neun Tage warten.

Propolisernte (Kittharz)

Der Name „Propolis“ kommt aus dem Griechischen und bedeutet soviel wie „vor der Stadt“.

Mit Propolis schützen sich die Bienen vor dem Eindringen von Keimen in den Bienenstock. Sie legen im Einflugsbereich einen Propolisteppich um  alle heimkehrenden Flugbienen zu desinfizieren. Im Volk selbst verkleben sie alle Fugen und Ritzen und überziehen die Innenseite ihrer Behausung total mit einer dünnen Propolisschicht, um sich vor Zugluft und Feuchtigkeit zu schützen.

Tiere, die in den Bienenstock eindringen und dort verenden, werden von den Bienen mit Propolis einbalsamiert. Damit wird verhindert, dass das Aas im Bienenvolk eine Masseninfektion verursacht.

Propoliszusammensetzung

Propolis ist eine Ansammlung von harzigen, wachsartigen, balsamischen Stoffen, welche die Bienen von bestimmten Bäumen und Sträuchern sammeln und mit ihren Hinterbeinen, wie den Blütenpollen, in ihre Wohnung transportieren. Die Propolis ist ein Knospenüberzug und schützt die Pflanzen vor Nässe. 

Propolis kommt z.B. auf Tannen, Pappeln, Weiden, Ulmen, Kastanien, Eichen Steinobstbäumen usw. vor. Die Farbpalette ist abhängig von der jeweiligen Pflanzenart und kann von rotbraun bis dunkelbraun sein.

Die Propolis besteht aus:

Ca. 50 % Harz und Balsam ( ungefähr 30 verschiedene Verbindungen)

Ca.30 % Wachs

Ca. 10 % ätherische Öle

Ca. 5 % Pollen

Mineralstoffe und Spurenelemente: Aluminium, Kalzium, Eisen, Chrom, Kobalt, Kupfer, Zinn, Vanadium, Mangan, Silizium, Organische Säuren, Aromastoffe ,Gerbsäure, Zimtsäure, Vanillin, Kaffeesäure, Sorbinsäure, Enzyme, Antibiotische Stoffe

Propolisgewinnung

Die Gewinnung erfolgt in der Regel mit einem feinen Kunststoffgitter, das eine Maschenweite von etwa 2 mm aufweist. Dieses schneidet man auf Stockgrundmaß und legt es ab der Sommersonnenwende anstelle der Folie bei den Völkern auf die oberste Rahmenebene.

Bis zur Sommersonnenwende hat es wenig Sinn, da bis zu diesem Zeitpunkt in der Regel Blütentrachten vorherrschen und die Bienen die Gitter eher mit Wachs als mit Propolis verschließen. Der Deckel wird bei mir einen Spalt offen gelassen, damit die Bienen  durch den verstärkten Luftzug zur flotteren und massiveren Verkittung angeregt werden.

Wenn man das Propolisgitter verändert, z.B. durch Umdrehen, entsteht für die Bienen eine unnatürliche Situation und die eingetragene Propolis wird dann teilweise von den Gittern wieder abgenagt.

Bei jeder Routinekontrolle tausche ich das Gitter und ersetze es durch ein Neues.  Auf diese Art kann man 3 – 4 Gitter pro Volk volltragen lassen.  So ernte ich von der Sommersonnenwende bis zur ersten Varroabehandlung pro Volk bis zu 150 Gramm.

Gewinnung von Propolis durch Abschaben der Rähmchen oder der Beute ist seit der Varroaproblematik nicht empfehlenswert. Rückstände sind auch im Propolis gebunden und daher nicht mehr für unsere Zwecke geeignet.

Es ist sehr wichtig, dass die Propolisgitter sofort nach ihrer Abnahme von den Völkern tiefgekühlt werden, da andernfalls die ätherischen Öle austrocknen.

Deshalb legt man die Gitter aufeinander, rollt diese dann zusammen und steckt das Bündel in einen dichten Plastiksack. Dadurch werden einerseits die Gitter geschützt und zum anderen verhindert dieser dichte Sack, dass unser Propolis unliebsame Gerüche aus dem Gefrierschrank aufnehmen kann. Durch den Frost tötet man auch unliebsame Tierchen, die sich im Pollen befinden (z.b. Wachsmotte usw..

Entscheidend aber ist, dass die Propolis durch die Kälte spröde wird und von uns dadurch leicht gewinnen lässt.

Das gewonnene Kittharz muss vor der Pulverisierung auf einer weißen Unterlage verteilt werden um es von Fremdkörpern zu befreien. Dieses mache ich mit Lupe und Pinzette.

Nach dieser Reinigung kommt die Propolis in eine Kaffeemühle, die ebenfalls im Gefrierschrank gekühlt wurde. Man muss zügig und nur kurz mahlen, sonst wird die Propolis weich und verklebt in der Mühle. Dieses Kittharzmehl  setzt man  in 96% -igem Alkohol (Weingeist) aus der Apotheke an. Ich nehme immer 300 Gramm Propolispulver auf einen Liter Alkohol.

Zuerst den Alkohol in ein Gefäß mit Bügelverschluss geben und dann erst das Kittharzpulver.

Kommt als erstes die Propolis in das Gefäß, haftet dieses nach der Zugabe des Alkohols am Glas und verklumpt.

Diese Propolislösung etwa einen Monat lang dunkel aufstellen und täglich schütteln, dann laugt der Alkohol die Propolis vollständig aus. Solche Lösungen enthalten maximal 20 % reines Propolis.

Diese Lösung ist das Grundprodukt für weitere Verarbeitung z.b. Cremes usw.

Ich halte es für wichtig, dass man von jedem Ansatz eine Analyse machen lässt um zu wissen, wie hoch der Anteil von Reinpropolis in der Lösung ist. Ich möchte darauf verweisen, dass das Herstellen nur für den eigenen Bedarf für Kosmetikzwecke erlaubt ist. Bitte informieren Sie sich über die rechtlichen Vorschriften.

Abschleuderung und Auffütterung mit Winterfutter

Sofort nach dem Versiegen der Waldtracht wird der begehrte dunkle Honig ausgeschleudert.

Eine alte Imkerregel besagt (muss aber nicht unbedingt stimmen), dass der Honig  dann reif ist, wenn mindestens ein Drittel davon verdeckelt ist dieses gilt nicht für die Wabenfläche sondern für die Honigmenge. Zur Vorsicht prüft man die Reife außerdem mit der bekannten Stoßprobe. Hier hält man die Honigwabe mit beiden Händen schräg und macht dann einen kräftigen Ruck, genauso als wollte man den Honig herausschleudern.

Spritzt etwas Honig heraus, dann muss man mit der Ernte noch warten. Wer ganz sicher sein will, dass er reifen Honig erntet, der benutzt zur Sicherheit noch ein Honigrefraktormeter. Damit kann er genau den Wassergehalt prüfen. Der Wassergehalt darf für unseren Qualitätshonig maximal 18%  betragen.

Noch am Tage der Ausschleuderung werden die Bienen auf den sog. Wintersitz gesetzt. Das geschieht in der Art, dass man das Volk kurz durchschaut, die Brut kontrolliert und zusammenhängt. Alte und unregelmäßig ausgebaute Waben werden entfernt, der Baurahmen geschnitten, der Futtervorrat abgeschätzt, und das Propolisgitter  wird gegen eine Folie getauscht.

Am Abend werden die Fluglöcher eingeengt, und jedes Volk wird bei mir mit einem ganzen Kübel mit Apiinvert versorgt.

Sind nach einigen Tagen die Kübel ausgeleert, dann nehme ich umgehend die erste Varroa-Behandlung mit Ameisensäure vor. Ich benütze 60 %- ige Ameisensäure von oben, entweder mittels Schwammtuch, oder den wesentlich besseren und bienenverträglicheren „Österreichischen Universalverdunster“.

Tipps für Jung- und erfahrene Imker

Bei Imkertreffen sind mir schon oft folgende Erklärungen einzelner Imker aufgefallen:

„ Ich werde mit der Varroa gut fertig..“ ; „. ich muss die Bienen mit Reizfutter versorgen…“; „Ich muss die Bienen zudecken…“; „Ich muss die Bienen einengen...“; „Das richtige Maß für meine Bienen ist…“; „Nur mit diesem Magazin kann man mit Erfolg und naturgemäß  imkern...“ usw.

Leider sind das nicht nur unbedachte Redensarten, sondern viele Imker denken und handeln auch so und das ist für mich sehr unverständlich. Diese fühlen sich als die großen Denker und Manager von ihren Bienenvölkern und gebärden sich wie Diktatoren und betrachten die Bienen als ihr Eigentum. Ein guter Bienenpfleger denkt und handelt m.e. ganz anders:

Diesem ist wichtig, dass er den Bienen Hilfe und Unterstützung gibt, damit diese mit der Varroose fertig werden. Nicht der Imker entscheidet, ob die Bienen hungern, eingeengt oder zugedeckt werden müssen, sondern die Bienen sind die Forderer. Der fürsorgliche Bienenvater muss die Situation erkennen und entsprechend handeln. Die Bienen stellen auch keine Anforderung an Wabengröße und Beute. Der Imker bildet sich hier was ein, möchte sich verwirklichen und benutzt dazu die Biene nur als Alibi.

Merke dir deshalb: Du als Imker bist nur Vorstand einer großen Aktiengesellschaft. Die 2/3 Aktienmehrheit der Firma „Bienen“ haben die Bienen und die Natur, jeweils zu gleichen Teilen. Du als Imker hast nur ein bescheidenes Drittel, einen Minderheitsanteil. Damit kannst du im wesentlichen nur Mehrheitsbedürfnisse verwirklichen, du bist nur Verwalter, nicht Chef!  Nur zu einem kleinen Teil kannst du selbst in den Betriebsablauf eingreifen. Hart ausgedrückt, aber Realität. Deshalb gilt es, die eigenen Vorstellungen  zurückzunehmen und  die Bedürfnisse im Bienenvolk in Bezug zur Natur gründlich zu studieren und richtig einzuschätzen, um dann die notwendigen Maßnahmen zu setzen, so wie die Situation es erfordert.

Varroaentwicklung im Juli- September

Wichtig ist zu wissen, wie es um die Varroamilbe, der Varroose, bei unseren Bienen steht.

Entscheidend sind unsere Diagnosewindeln.

Fallen in einem Volk im Juli 10 Milben pro Tag, dann kann man davon ausgehen, dass ca. 3000 Parasiten unsere Bienen geißeln. Die Alarmglocken müssen läuten und uns muss bewusst sein, dass sofort nach der Abschleuderung eine wirksame Behandlung mit Ameisensäure zu erfolgen hat, sonst wird das Volk sehr schwer geschädigt und erlebt den Herbst nicht mehr. Je nach Milbenfall sind eine oder zwei Kurzbehandlungen nach dem Einfüttern notwendig. Schlimmstenfalls muss sofort ein Kehrschwarm (Fegling) gebildet werden.

Zeitraum des Behandlungsbeginn ist Ende Juli, Anfang August. Mitte August ist zu spät.

Restentmilbung erfolgt erst ab Oktober. Dazu ist Brutfreiheit notwendig.

Arbeitsschwerpunkte Juli – September:

Juli:             Regelmäßige Kontrolle der Völker auf Varroamilben mittels Windeleinlagen

                     Honigernte, Pollenernte, Propolisernte

                     Ablegerbildung, Regelmäßige Kontrolle der Völker

                     Regelmäßig die Drohnenwaben schneiden, Verkauf unserer Produkte

                     Besuch von Wochenmärkten um unsere Erzeugnisse zu verkaufen

                     Vorbereitungen für das Ferienprogramm, mitmachen lohnt sich

                     Futterbestellung

August:        Abschleuderung, Einfütterung und Varroabekämpfung

                     Ferienprogramm, Wochenmärkte, Kontrollen unserer Völker

September: restliche Futtergaben, Kontrollen unserer Völker,

                    Wochenmärkte
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